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Seismische Methoden haben in letzter Zeit-.erhöhte Bedeu-
tung für die Büdenioröchung erlangt1). Bekanntlich erzeugen
Erschütterungen in der Erdrinde elastische Wellen, diu sich den
Gesetzen für Reflexion und Brechung 'entsprechend verbreiten.
Die erste praktische Anwendung fanden sie in der rlrcllxthcn-
forscluing zur Ermittlung düs Herdes, wobei man gleichzeitig
auch Aussagen über die Schichtung im Erdinnern erhielt ('). Ks
lag nah-ir, sich von zufälligen Ereignissen, (Jen Erdbeben, unab-
hängig zu machen: durch künstliche Erschütterungen wie Spren-
gungen künstlich Bodenwellen zu erzeugen und nach dem Echo-
lot prinzip zu verwerten (-).

Der praktische Einsatz der Methode sieht ungefähr so aus:
Man legt unterhalb der oberflächlichen Verwitterungsschicht
eine Sprengladung und ordnet 24 oder 32 Empfänger — Seismo-
graphen — an einer Geraden in 2i) m bis 50 m Entfernung von-
einander an, dann erfolgt die Sprengung und die gemeinsanic*
Registrierung der Reflexionen auf einem Papicrfiim beginnt.
Jeder aufgezeichnete Wellenzug gibt — annähernd horizontale
Lagerung voransgeseL/,t — die Tiefen Schichtung auf einer Senk-
rechten wieder, die vom Hathierungspunkt der Verbindungslinie
Spreng,stelje— Seismograph abwärts läuft.

Jede Sprengung liefert elastische Wellen sehr unterschied-
licher Frequenzen. Es hat sich bewährt, mit einem schmalen
Frequenzband zwischen 30 Hz und 70 Hz zu arbeiten, da Wel-
len dieses Bereichs am wienigsten geschwächt wiederkehren.

Feststellbar sind auf diese Weise dim Gesetzen der Wellen-
bewegung gemäß alle Gegeben heilen, bei denen Grenzflächen
zwischen verschiedenen Medien auftreten, also vor allem Schicht-
grenzen zwischen verschiedenen Gesteinsarten, Verwerfungen,
Lagerstätten von Salz oder Erdöl, größere Einschlüsse von locke-
ren Bestandteilen, Tonen und Sauden usw.

1st schon die Kenntnis von Schichtgrenzen und Zwisehen-
lag-en wichtig genug für die Karstforsehung, so interessiert natür-
lich insbesondere die Frage, ob auch Höhl-enriiume konstatiert
werden können.

1) Herrin Dr.-Ing. W. Zettel von der Finn a Prnkla, Gesellschaft für
praJctische Lagerstiitte-nforschung (jmbll, Hannover, die sich um die Kut-
vdcklung vcrhältnissmitßig leicht. trans|>urtal>lier Anlagen für spren^siciam
Untersuchungen \"ertiient gemacht hat, danke ich besiens für iiuischlufö
I über die Hngeschn-iU-eneii Probleme.
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Bis heute ist es kaum erreichbar, Höhlen direkt nachzu-
weisen. Diese Möglichkeit wird schon dadurch stark einge-
schränkt, daß die Fortpllan/Amgsgü-sdixvindigkoiL der elastischen
Longitudinalvvellen in Kalk und Dolomit 4000 m bis 5000 m pro
sec beträgt. Nun können aber Wellen einer Laufzeit (hin und
zurück) von weniger als 0,2 sec nicht aufgenommen vverdejn, da
dann die Impulse im Seisniogramm durch die direkte Krregung
verdeckt werden. Das entspricht einer Tiefe von etwa 500 m,
also einer Mächtigkeit der Ühcrdeckuiig, die nur von wenigem
Höhlen erreicht wird; gerade diese liegen aber meist im Hoch-
karst, wo, abgesehen von den praktischen Schwierigkeiten, kom-
plizierte Schicht Verhältnisse die Messung erschwerein. Weiter
sind Höhlen aber auch Gebilde vorwiegend eiiidimeiusi.onial.eT
Erstreekung, die für sprengseismischi1 Untersuchungen weniger
geeignet sind. Es sind allerdings Arbeiten im Gang, die darauf
hinzielen, statt des bisher verwendeten um 50 Hz hurum liegen-
den Frequenzbandes ein in der Umgebung von 250 Hz bis öOü Hz
liegendes zu benützen. Dieses neue- Verfahren der ^Untertage-
seismik" "würde es erlauben, auch geringere Tiefen als 100 in
zu erfassen. Wenn auch noch nicht abzusehen ist, ob dadurch
ein direkter Höhlennachweis in greifbare Nähe rückt, so wfuu die
Untertageseismik doch ein wirkungsvolles Mittel /Air Aufnahme
des Netzes der Klüfte und Verwerfungen, womit man auch ckim
Problem das Höhlenverlaufes näherkommt.

Erwähnte Srhrifli*» I
f1) L, Mintrop: 100 Jahre pliysikalis^Ue Ki'dbehenforsdnuig und Spreng-

s&ismik. Naturwiss. 34, 267 (1947).
(-) W. Zettel: Heispiele aus der seismischen ßocL^niorechiing, NaLurwiss. 40,
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Zur Paläohydrographie
des Dachsteinstockes

Von Fridtjof ßtmer (Wien)

Die Frage nach der Wirkung des Wassers bei der Bildung
der Höhlen, die Frage Jiach der Erhaltung alter Höhlen Tonnen
über geologische Perioden hinweg und die Frage nach der Exi-
stenz alter Flußsysteme beschäftigen seit langer Z^it die alpinen
Speläologen, Wenn auch die Diskussionen dat über norh im
vollem FluSvse sind, lassen sich aus verschiedenen DetaiHKiob-
achtungen, die derzeit in reicher Zahl aus dem nördlichen Dach-
stein stock vorliegen, bedeutsame Ergebnisse lerzielen» die hier
kurz beleuchtet werden sollen,
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